
*,w Genossen
vor neuen
Aufgaben

Die termin- und qualitätsgerechte 
Lieferung der Teile für die SU-Stu- 
fenschalter sowie die Parteikontrolle 
über die Großteile für GSAS sind 
einige Schwerpunkte der künftigen 
Arbeit der Parteigruppe GFA 9.

In allen Parteigruppen stand 
Lösung dieser u. ä. Aufgaben 
Vorbildrolle unserer Genossen 
Mittelpunkt der Diskussionen.

zur 
die 
im

V-Betneb erklärte den Märr zum

! nitiativ-Monat
„Ich kann im Wettbewerb eine 

Chance sehen, alles zu zeigen, was 
in mir steckt." Dieser Ausspruch 
der Genossin Steinführer ging mir 
durch den Kopf, als ich am 2. März 
1977 zum erweiterten Rapport des 
Betriebsleiters vom V-Betrieb ging. 
Genosse Skole gab in seinen einlei­
tenden Bemerkungen einen Über­
blick über d'e geleistete Arbeit im 
Monat Januar. Er betonte, daß große 
Anstrengungen unternommen wur­
den, um den Plan zu erfüllen. Da 
jedoch die Vorgabe von 60 000 Lei- 
stungsstunden im Januar nicht er­
reicht werden konnte, wurde auch 
der Plan im V-Betrieb nicht erfüllt. 
Genosse Skole analysierte im fol­
genden die Gründe, die dazu bei­
trugen. So mußten im Januar 2474 
Rotstrichstunden geleistet werden, 
um Nacharbeit und Ausschuß zu 
korrigieren bzw. neuzufertigen.

Die Qualität der Arbeit zu erhö­
hen heißt also, auch das Manko an 
Leistungsstunden einzuschränken. 
Die Genossen des V-Betriebes orien- 
t'erten in Vorbereitung der Partei­
wahlen darauf, den Monat März 
2um Initiativmonat zu erklären und 

ihm die geplante Anzahl von Lei- 
stungsstunden einschließlich eines 
Teiles der eingetretenen Rückstände 
zu erbringen. Der Weg dazu führt 
über die bessere Auslastung der Ar­
beitszeit. Zur Überbrückung der 
derzeitigen Arbeitskräftesituation 
Werden in diesem Monat verstärkt 
Sonderschichten und Überstunden 
notwendig. Dazu hat die staatliche 
Leitung die Möglichkeit einer zu­
sätzlichen Stimulierung geschaffen. 
Der Kollege Neumann und Genosse 
^Valk gaben im Anschluß an die 
Ausführungen des Betriebsleiters 

Hinweise aus ihrer Sicht, wie der 
Plan zu erfüllen sei. In den darauf 
folgenden Fragen der Vertreter der 
Belegschaft kam das Verantwor­
tungsbewußtsein der Kollegen für 
die Erfüllung des Planes zum Aus­
druck.

Die Genossin Steinführer aus dem 
VEB NARVA faßte in ihrer Wort­
meldung zum sozialistischen Wettbe­
werb ihre Gedanken wie folgt zu­
sammen: „Qualität der Leitung ist 
natürlich Voraussetzung für Quali­
tätsproduktion. Vertrauensvolle In­
formation, ordentlicher Material­
fluß, gute Produktionsorganisation, 
Aufmerksamkeit für den Vorschlag 
des Arbeiters und noch viel mehr 
gehören dazu."

Bei all dem gibt es, wie Genosse 
Skole betonte, auch im V-Betrieb 
noch Reserven. Einige wurden durch 
diesen Rapport sichtbar. Sie zu nut­
zen, wird die Kraft des Kollektivs 
erfordern. Die Bereitschaft dazu 
liegt von Seiten aller Kollegen vor, 
wie dieser Rapport bewies.

Reiner Schütz

//Aktivist der sozialistischen Arbeit
Auch in diesem 

den anläßlich des 
nalen Frauentages 
leginnen für ihre 
liehe Arbeit und 
reitschaft sowie 
hohen Leistungen
lung der Wettbewerbsaufga­
ben als „Aktivist der sozia­
listischen Arbeit" geehrt.

Jahr wur- 
Internatio- 
viele Kol- 
unermüd- 

Einsatzbe- 
für ihre 

zur Erfül-

82 Prozent unserer Parteigruppen 
hatten am Montag, dem 7. März, ihre 
Wahlen abgeschlossen. Auf der 
Grundlage der Beschlüsse des IX. 
Parteitages und der nachfolgenden 
Plenartagungen erfolgte überall eine 
gewissenhafte Wertung der Ergeb­
nisse der Arbeit in der vergangehen 
Wahlperiode sowie die Festlegung 
der neuen Kampfziele. Die Partei­
gruppen stellten sich hohe Ziele zur 
Lösung der Aufgaben des sozialisti­
schen Wettbewerbs und zur Erhö­
hung der Kampfkraft unserer Partei­
organisation. Vor allem in der APO 
der Produktion spiegeln sich, aus­
gehend von dem Gedanken der Ge­
nossin Steinführer, Maßnahmen zur 
Senkung der Ausfallzeiten und der 
Erhöhung der Qualität in den Ar­
beitsprogrammen der Parteigruppen 
wider.

So stellt sich z. B. die Parteigruppe 
Behälterbau in N das Ziel, in der 
Neuererbewegung eine Übererfül­
lung der vorgegebenen Kennziffern 
von acht bis zehn Prozent zu errei­
chen. Zur Stärkung der Kampfkraft 
der Partei wollen die Genossen zwei 
Kandidaten und zur Erhöhung der 
Verteidigungsbereitschaft zwei neue 
Kämpfer für die Kampfgruppen der 
Arbeiterklasse gewinnen. Das gründ­
liche Studium der Parteibeschlüsse 
soll sie selbst besser befähigen, im 
Arbeitskollektiv die Grundfragen der 
Politik zu erläutern.

Die Parteigruppe der Wi 1 wird 
die Versuchsspulen mit sowjetischen 
Röbelleitern in Parteikontrolle neh­
men, um exakte Erfahrungen bei der 
Erarbeitung zu sammeln. Fünf Kan­
didaten zu gewinnen ist hier das 
Ziel.

Unser Glückwunsch geht von 
dieser Stelle an die Kollegin­
nen:

Vera Beyer, TCV 
Eva Enge!, WF 
Christei Gassing, TB 
AMce Gumz, TRB 
Monika Kaiser, RTV 
Eiisa Kinder. TVW

Genosse Woifgang Loose

Genosse Egon Amthor
Sie erhielten das Vertrauen ihrer Ge­

nossen und wurden ais Parteigruppen­
organisatoren gewählt, ihnen und aiien 
anderen neugewähiten Genossen unse­
ren herziichen Glückwunsch.

Gabrieie Knop, WVW 
Helga Leupold, NTV 
Elfriede Lorenz, PFB 
Brigitte Meirich, MP 
Johanna Molitor, EBP 
Gertrud Schäfer, GFA 
Maria Seide, VFL 
Gisela Wachsmuth, KAP 
Karin Weimann, MR 
Christa Ziegenhagen, VW
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Mein 
Stand­
punkt

Ihnen geht es nicht 

um sachliche Klärung
Geht es der Regierung der BRD 

und den Sprachrohren ihrer im­
perialistischen Politik überhaupt 
um staatsrechtliche Fragen oder 
um „die deutsche Nation" ?

Das Interview, das Genosse 
Honecker gab, zeigt erneut klar 
auf, daß es den herrschenden 
Kreisen in der BRD weder um die 
Klärung sachlicher Meinungsver­
schiedenheiten hoch um die wei­
tere Verwirklichung des Vier­
mächteabkommens oder der 
Schlußakte von Helsinki geht.

Den revanchistischen Kräften, 
den Monopolen und ihren Hand­
langern liegt daran, konstruierte 
Fragen am Leben zu halten, so­
zusagen als Reserve für eine sich 
vielleicht später bietende günstige 
Gelegenheit. Immer noch träumen 
sie davon, durch Einverleibung 
der DDR den Sozialismus doch 
noch zurückzurollen und mit un­
serem Potential die imperiali­
stische Großmachtpolitik zu for­
cieren. Bis dahin werden diese 
„Probleme" fleißig zu politischen 
Nadelstichen, ökonomischen Er­
pressungsversuchen und zur ideo­
logischen Kriegführung genutzt.

Das verpacken sie in Forderun­
gen nach Erleichterungen im 
Reiseverkehr für Westberliner 
Einwohner oder nach genereller 
Reisefreiheit in das westliche 
Ausland, obwohl die BRD weder 
für Westberlin noch für die DDR 
zuständig ist. Ihnen geht es über­
haupt nicht um Erleichterungen 
für die Menschen in Westberlin 
oder in der DDR. Das zeigt doch 
der Einspruch gegen die Auf­
hebung der Kontrollstellen an der 
Staatsgrenze zum Bezirk Frank- 
furt/Oder bzw. Potsdam. Es geht 
vielmehr um verstärkte Einfluß- 
und Infiltrationsmöglichkeiten in 
der DDR und bei ihren Bürgern.

Diese und weitere Fragen 
schneidet Genosse Honecker in 
seinem Interview offen, sachlich 
und parteilich an, und in einer 
sehr deutlichen Sprache, die hof­
fentlich von der BRD-Regierung 
und den Parteien in der BRD, vor 
allem aber von der Bevölkerung 
in der BRD und Westberlin, gut 
verstanden wird:

Wir sind an Zusammenarbeit, 
Entspannung und Abrüstung in­
teressiert — im Interesse der 
weiteren Entwicklung der sozia­
listischen Gesellschaft und im In­
teresse des Friedens für Europa 
und die ganze Welt. Aber wir 
werden Feindseligkeiten nicht 
auf die Dauer unbeantwortet 
lassen! Horst Hadinedc

25 Jahre im Werk
Geachtetes 
KoHektivmitgtied

Zum 25jährigen Arbeitsjubiläum 
möchten wir unserem Kollegen 
Horst Boldt nachträglich die herz­
lichsten Glückwünsche aussprechen.

Er begann in unserem Werkteil 
Niederschönhausen, wo er zunächst 
als Schweißer, später viele Jahre als 
Brigadier tätig war. Durch sein sach­
liches Auftreten wurde er ein ge­
achtetes Mitglied seines Kollektivs. 
Er qualifizierte sich zum Lehr­
schweißer und vermittelte seine 
überaus wertvollen Erfahrungen auf 
dem Gebiet der Schweißtechnik 
seinen Kollegen. An vielen Brenn­
punkten des Trafobaus im In- und 
Ausland wurde Kollege Boldt mit 
viel Erfolg eingesetzt.

Seit dem 1. Oktober 1971 arbeitet 
er in der Betriebsschule als Lehr­
schweißer. Auch hier zeigt er eine 
vorbildliche Einstellung zur Arbeit 
und ein hohes Verantwortungsbe­
wußtsein. Seine langjährigen Erfah­
rungen kommen unseren Lehrlingen 
bei der Kenntnis- und Fertigkeits­
vermittlung zugute. Er wird als Er­
zieherpersönlichkeit anerkannt.
Durch seine Eigeninitiative ist er be­
müht, den Bildungs- und Erziehungs­
prozeß weiter zu vervollkommnen.

Auch in der gesellschaftlichen Ar­
beit zeigt er hervorragende Aktivi­
täten, besonders als Gruppenführer 
beim B- und I-Zug der ZV.

Für seine Leistungen wurde er 
dreimal als Aktivist und achtmal mit 
dem Ehrentitel als Mitglied eines 
Kollektivs der sozialistischen Arbeit 
ausgezeichnet.

Lieber Horst! Wir danken Dir für 
Deine geleistete Arbeit und wün­
schen Dir sowie Deiner Familie für 
die Zukunft alles Gute, vor allem 
Gesundheit und Erfolg bei der wei­
teren Bewältigung der vor uns 
liegenden Aufgaben.

Die Kollegen des Kollektivs
„M. J. Kalinin" der Betriebsschule

Zum 25jährigen 
Betriebsjubitäum 
ats Aktivist geehrt

Nach erfolgreichem Abschluß der 
Berufsausbildung als Schlosser und 
ais Ingenieur begann Kollege parald 
Buhr seine berufliche Tätigkeit in 
der TKO des Transformatorenbe­
triebes am 1. März 1952.

In enger Zusammenarbeit mit den 
Kollegen des Transformatorenbaues 
und speziell der Außenmontage ent­
wickelte er sich schnell zu einem 
erfolgreichen Spezialisten, so daß die 
Staatliche Kontrolle der DDR ihn 
für die Überwachung von Großob­
jekten im Kraftwerks- und Anla­
genbau unserer Republik einsetzte.

Kollege Buhr arbeitet heute als 
Leiter der Hauptaußenstelle des 
ASMW in unserem Werk. Jede ihm 
übertragene Aufgabe erfüllt er mit 
großer Einsatzbereitschaft, politi­
schem Bewußtsein und konsequen­
ter Einstellung zur Entwicklung der 
Qualität unserer Erzeugnisse. Im so­
zialistischen Kollektiv „Lunochod" 
zählt er zu den aktivsten Kollektiv­
mitgliedern. Mit seinen Kollegen 
wurde Harald Buhr achtmal mit 
dem Ehrentitel ausgezeichnet. Ge­
sellschaftlich aktiv ist er im Kultur­
bund der DDR. Als langjähriger 
Vorsitzender der Betriebsarbeitsge­
meinschaft „Philatelie" ist er Mit­
glied des Kreisvorstandes Köpenick 
des Kulturbundes.

Die Kolleginnen und Kollegen des 
Kollektivs wünschen dem Jubilar 
für die weiteren Jahre im Berufs­
leben viel Erfolg und Gesundheit.

Anläßlich seiner 25jährigen Be­
triebszugehörigkeit wurde Kollege 
Harald Buhr als „Aktivist der sozia­
listischen Arbeit" ausgezeichnet. 
Dazu im Namen aller TROjaner un­
seren herzlichsten Glückwunsch.

Sozialistisches Kollektiv 
„Lunochod" 

Rund 90 Prozent der Lehriinge 
werden sich in diesem Jahr an 
der MMM beteiligen. Eine 
Vormesse, die der Plan- 
kontroHe diente, wurde in den 
ersten Märztagen in der 
Lehrwerkstatt durchgeführt. 
Unser Foto zeigt die Beratung 
der Dreheriehriinge des 
1. Ausbiidungsjahres mit ihren 
Lehrmeistern. Es wurde u. a. 
zu Fragen des Reatisierungs- 
standes und des Nutzens der 
Erzeugnisse gesprochen.

Aufn.: Schuster

Unsere Jubüare
Seit 20 Jahren im Werk sind un­

sere Kollegin und unser Kollege' 
Helga Radant, R; und Hans Kaiser, 
O.

Seit 15 Jahren im Werk sind un­
sere Kollegin und unsere Kollegen: 
Annemarie Drose, F; Harald Schulz, 
O; Klaus Steinbeck, O; Wolfgang 
Przewosnik, A; Leonhard Barke. <3, 
Bernd Richter, Q.

Seit 10 Jahren im Werk sind un­
sere Kollegin und unsere Kollegen: 
Johanna Fistel, A; Helmut Zeh, N< 
Bernd Unger, M; Jürgen Stahl, %'

Wir gratulieren ...
.. . unseren Kolleginnnen Heid' 

Lehmann, WVS/R. und Elke Jahnke, 
KAI, zur Geburt ihrer Töchter und 
Renate Rosenkranz, ZE, und Ruth 
Rieke. TL. zur Geburt ihrer Söhne 
Wir wünschen den Muttis und ihren 
Babys Gesundheit, viel Glück und 
bestes Wohlergehen.

Nachruf
Am 10. Februar 1977 ver­

starb unser Genosse 
Otto Reichert
Hauptmann der VF a. D. und 
ehemaliger Leiter der VP- 
BS-Wache des TRO.

Am 27. Februar 1977 ver- 
starben unsere Genossen
Hans Hohdorf
Hauptmann der VF a. D. und 
ehemaliger Leiter der VP- 
BS-Wache des TRO, und 
Robert Hedermann 
Angehöriger der Betriebs- 
wache.

Wir verlieren mit ihnen drei 
klassenbewußte, stets zuver­
lässige und einsatzbereite Ge­
nossen, die jederzeit ihre 
ganze Kraft für die Entwick­
lung und Stärkung unserer so­
zialistischen Gesellschaft ein­
gesetzt haben.

Ihr Andenken werden wir 
stets in Ehren halten.

Betriebswache

Kteinanzeigen
Verkaufe Läufer (Dederon), 4,50 X 

0,90 Meter für 150,— Mark. Ange­
bote an: Jadwidzak, EBA, App.: 265?
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Künstticher Regen in TRS
Seit drei Wochen regnet es in der 

Halle 100. Schuld daran ist weder 
ein Loch im Dach noch ein geplatztes 
Rohr. Was da Wasser von sich gibt, 
ist eine Luftbefeuchtungs- und Ent­
staubungsanlage, der eine Idee von

Mit buntem Programm zum 8. Mürz
Höhepunkt des Internationalen 

Frauentages in unserem Werk war 
die zentrale Frauentagsfeier am 
4- März im TRO-Klubhaus. Eine 
hette Überraschung erwartete die 
150 geladenen Frauen gleich zu Be­
sinn des Abends, sie wurden mit 
einem Blumengebinde begrüßt. Im 
Anschluß an das Referat des Werk-

Da kam
ein
Wandte?

des
Weges...

Letztlich, es war so gegen 8.20 
Uhr, fühlte der Wandler das un­
bändige Verlangen in sich, mal 
etwas zu trinken. Flugs begab er 
sich in die Betriebsverkaufs­
stelle. Dort war gerade ein mäch­
tiger Kampf im Gange. Eine Kol­
legin, an der Kasse sitzend, ver­
suchte, eine 30köpfige Einkaufs­
boa (Riesenschlangenart) zu bän­
digen. Zwanzig Minuten währte 
der Kampf. Alle Beteiligten spen­
deten gern ihre Frühstückspause, 
um ihn auszutragen. Nachdem die 
Verkäuferin den Sieg davonge­
tragen hatte, eilte die zweite her­
bei.

Der Wandler findet es prima, 
daß Erfolge gemeinsam gefeiert 
werden.

Meister Jürgen Werner zugrunde 
liegt. Konstruiert und gebaut wurde 
die Anlage von den beiden Lehrlin­
gen in TRS Anke-Regina Gerlach 
und Michael Hünnemann. Sie ist 
Gesellenstück der beiden und wurde 

direktors zeigten Schüler der Dr.- 
Salvador-Allende-Oberschule ein 
Kulturprogramm. Uta Schorn und 
Tim Hoffmann vom Maxim Gorki 
Theater trugen heitere und besinn­
liche Verse und Lieder zum Inter­
nationalen Frauentag vor.

Ein besonderer Höhepunkt dieser 
Feier war die Übergabe der Ver­
pflichtungen an acht Kolleginnen, 
die in den Leistungsvergleich mit 
den Frauen unseres Partnerbetriebes 
„Saporosh-Transformator treten 
werden. Diese Verpflichtungen wur­
den im Frauenausschuß gemeinsam 
erarbeitet und sind Schwerpunkt 
seiner Arbeit zum 60. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktoberrevo­
lution.

Der Abend klang mit einem ge­
mütlichen Beisammensein aus.

Vortragsreihe über Primärdokumente
Der Bezirksvorstand der KDT ver­

anstaltet in der Kronenstraße 18 
Ende März eine Vortragsreihe über 
Primärdokumente, die sich aus einer 
Anzahl von Einzelvorträgen — die 
natürlich auch einzeln besucht wer­
den können — zusammensetzt.

Die Vortragsreihe beginnt am 
22 März um 8 Uhr mit einem Ein­
führungsvortrag, der von Herrn 
Dipl.-Ok. Hegedorn gehalten wird. 
Es folgen dann folgende Einzelvor­
träge :

23. März von 8 bis 12 Uhr: Pri­
märdokumente der Grundmittel­
und Investitionsrechnung

23. März von 13 bis 17 Uhr: Pri- 

gleichzeitig als Neuerervorschlag ein­
gereicht.

„Arbeitete man in der Halle, glaub­
te man sich in die Sahara versetzt", 
erzählt ein Kollege. „Die Luftfeuch­
tigkeit betrug nur 25 Prozent. Jetzt 
beträgt sie 5 Prozent mehr. Das ist 
zwar nicht allzuviel, aber auf die 
Rachen- und Mundschleimhäute 
wirkt es sich positiv aus."

Unterstützung beim Bau der Be­
feuchtungsanlage gab Betriebsarzt 
Dr. Roth, dem viel an der Gesund­
heit der Kollegen liegt. Zum Son­
dermaschinenbau pflegt er besonders 
enge Kontakte. So hielt er u. a. 
schon einen Vortrag über Arbeits­
hygiene.

Noch andere Vorhaben zur Verbes­
serung der Arbeitsbedingungen sind 
im TRS geplant. So zum Beispiel 
der Bau einer Be- und Entlüftung. 
Nicht mehr lange, dann wird das 
rote Gerüst der Befeuchtungsanlage 
von grünen Ranken verziert werden.

Da kann man nur sagen: Zur 
Nachahmung empfohlen.

K. H

Unsere 
Bestarbeiter

Im Monat Februar wurden 
mit dem Titel „Bestarbeiter" 
ausgezeichnet:
Petra Beckmann. AB
Edith Lenz, QF
Renate Linke. OFL
Gerda MüBer. MM
Alicia Piotrak, Lack
Eva Schneider. RWV
Karin Werner, GFA 7 
Kari-Heinz Burchardt, NWF 
Kurt Junker, TVE
Erhard Schiag, PA
Alien Ausgezeichneten unsere 
herzlichsten Glückwünsche.

märdokumente der Finanz-, Ko'sten- 
und Nutzensrechnung

24. März von 8 bis 12 Uhr: Pri­
märdokumente der Waren- und 
Leistungsrechnung

24. März von 13 bis 17 Uhr: Pri­
märdokumente der Materialrech­
nung

25. März von 8 bis 16 Uhr: Pri­
märdokumente der Arbeitsökonomie

26. März von 8 bis 16 Uhr: Pri­
märdokumente der Fertigungsorga­
nisation.

Näheres teilt Kollege Wilflihg, 
LR, App. 2003, mit.

Wilfling. KDT

Einen Blumenstrauß 
für Harry Rothkirch

Sein sachliches, ruhiges und be­
scheidenes Auftreten schätzen 
seine Genossen wie auch seine 
Kollegen besonders an Harry 
Rothkirch, dem Gruppenorganisa­
tor der Parteigruppe TG der 
APO 4T, dem heute unser all­
wöchentlicher Blumenstrauß 
überreicht werden soll. Auf ihrer 
Wahlversammlung in der vergan­
genen Woche gaben die Genossen 
seiner Parteigruppe ihrem alten 
Gruppenorganisator wiederum 
ihr Vertrauen.

Als Ingenieur in der Invest- 
realisierung liegt Harry Roth- 
kirchs Arbeitsgebiet in der Vor­
bereitung von Instandhaltungs­

maßnahmen sowie in der Aufstel­
lung von Werkzeugmaschinen. 
Diese Aufgaben erfordern eine 
enge Zusammenarbeit mit den 
Produktionsabteilungen der ein­
zelnen Betriebe. Durch sein stets 
parteiliches Herangehen an die 
Lösung dieser Aufgaben hat Ge­
nosse Harry Rothkirch sich nicht 
nur Achtung und Ansehen in 
seinem Kollektiv, sondern auch 
bei den Arbeitern erworben.

In seiner Parteigruppe leistet 
er eine sehr gute Arbeit. Seine 
Meinung, sein Standpunkt hat in 
den Beratungen mit der staat­
lichen Leitung Gewicht. Er ver­
steht es, die von seiner APO ge­
gebenen Hinweise und Anregun­
gen in der Parteigruppe umzu­
setzen. Harry Rothkirch ist kein 
bequemer Parteiorganisator. Er 
fordert seine Genossen, halbe Ar­
beit zählt bei ihm nicht. Das hat 
auch wesentlich dazu beigetra­
gen, daß die. gesamte Gruppe 
ständig Einfluß auf die Lösung 
der fachlichen und politisch-ideo­
logischen* Probleme nimmt.
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„Einen Ausverkauf an Menschiichkeit"
nannte der Dekan der Evangeüschen Kirche Würzburg. Paut Rieger, 
in einem Bericht die zunehmende Verrohung und Gefühlskalte in 
der BRD. Einige Bespiele dafür gibt unser Faksimile.

Das Rad der Geschichte 
faßt sich nicht zuriiekdrehen

in etnern MCuchtwr 
Kaufhaus wurde dis Vw-

Annstisss tHMch 
(IMkA) wn Mfumf 
LechmMeb ntsdwHSscWdgsn. 
den wMldtgt hatte 
Sie berichtet: „AUeHumd 
kW! mir zu HiMe." 
DIMw K!eh (etfeuj, stn Kunde: 
..ich Mn doch nicht 
twrOMd wtd taeee mich 
sMbst noch prüeMn"

in RetnhMm oei 
Dwmsfadt werhungeden 
dis Geschwiarw Seecha diMe 
und Aleaandra Büttner 
in ihren Betten Oie Mutter 
hwtte eie zehn Tage eitern 
geiatMh. Dte Nachbarn 
kümmerten eich nicht um am 
Kinder. Waltraud Kreie 
(eben) sagt heute: „VieheicM 
hatte ich das SchHmmats 
verhindern können ..."

Die dreizehnte Frage, die sich mit 
der europäischen Gipfelkonferenz in 
Berlin befaßt, zeigt in ihrer Frage­
stellung den Wunsch des Klassen­
gegners, die kommunistische Welt­
bewegung zu spalten. Besonders jetzt 
im 60. Jahr des Roten Oktober ist 
die Geschlossenheit der Kommuni­
sten ihm ein Dorn im Auge.

Entsprechend der imperialistischen 
Ideologie — Teile und Herrsche — 

würden sie allzugerne das Rad der 
Geschichte zurückdrehen. Die ein­
heitliche Wirtschaftspolitik der so­
zialistischen Länder mit ihrer auf­
blühenden Wirtschaft und der im­
mer besseren Befriedigung der Be­
dürfnisse unserer Werktätigen ist 
den westlichen Ideologen nicht ange­
nehm, denn das den BRD-Bürgern 
versprochene Wirtschaftswunder ist 
ausgeblieben. Arbeitslosigkeit. Preis­
steigerung und Krise machen sich 

bei ihnen breit. Wenn sreh nun auch 
noch die europäischen Kommunisten 
enger zusammenschließen, dann 
schwimmen den Imperialisten die 
Felle ganz und gar weg.

Seit 60 Jahren sind die Kommu 
nisten Europas auf dem Vormarsch, 
und die Kommunisten der Sowjet­
union haben die Grundlagen dazu 
gelegt. Weil sie die längsten und be­
sten Erfahrungen mit der sozialisti­
schen Revolution und dem Aufbau 
des Kommunismus haben, scharen 
sich alle Kommunisten der Welt um 
die Sowjetunion.

Dieser geschichtlich gewachsene 
Orientierungspunkt für alle Kom­
munisten der Welt ist eine mächtige 
Bastion der Sicherheit und des Frie­
dens in der Welt. Und niemandem 
wird es gelingen, diese Bastion ^u 
zerstören. Werner Wild

APO 2

Stoii, Bürger der 
DDR M sein

Genosse Honecker ist in seinem In­
terview nochmals auf die Frage der 
Staatsbürgerschaft eingegangen. Ich 
unterstütze seine Darlegungen voll: 
Ich bin Bürger der DDR, und ich bin 
stolz darauf, damit einem Staat an­
zugehören, der im Gegensatz zur 
BRD in allen Fragen von Anfang an 
auf der richtigen Seite steht - sei es 
in Vietnam. Chile oder Angola, sei 
es bei der Abrüstungsdebatte oder 
der Realisierung der Beschlüsse von 
Helsinki.

Diese Haltung meines Staates ent­
spricht meiner , Überzeugung, das 
Bonner Grundgesetz würde mich be­
hindern, nach dieser Überzeugung zu 
leben. Bereits jeden irgendwie ge­
stalteten Versuch seiner Anwendung 
auf mich muß ich deshalb entschie 
den ablehnen. Klaus Wiedemeyer, ZE

Anerkennung der 
Staatsbürgersthaft 
Grundvornussetzung

Gemeinsam mit dem A-Schweißer 
Kollektiv der AM 51 sprachen wir, 
die E-Schweißer der AM 61, über 
Probleme des Interviews. Hierzu be­
schäftigte uns besonders der Punkt 3.

Dazu wurde in unserer Dis­
kussion eindeutig festgestellt, daß 
die Anerkennung der Staatsbürger­
schaft der Deutschen Demokrati­
schen Republik eine Grundvoraus­
setzung ist, solche Probleme zu lö­
sen. Als besonders markant wurde 
der Satz Erich Honeckers unter­
strichen: ..Solange die Bundesrepu­
blik Deutschland die Staatsbürger­
schaft der DDR nicht anerkennt, 
kann von einer .generellen Reisefrei­
heit' ins westliche Ausland über­
haupt nicht die Rede sein."

Weiterhin wurde in unserer Dis­
kussion erwähnt, wie der Meinung 
der Jugendlichen nach der Bewußt­
seinsstand des überwiegenden Teils 
der Bevölkerung der Bundesrepu­
blik einzuschätzen sei. Es wurde die 
Vermutung ausgesprochen, daß die 
aktuell-politische Berichterstattung 
der westlichen Presse völlig unzu­
reichend sei und der wahre Cha-

der
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de: steiivertretedj 
„Saarbrücker Zeifj 

Erich Honeckeg 
.Zentralkomitees % 
LZIdes Sta^

rakter des kapitalistischen Syste^' 
dadurch ungenügend erkannt 
den kann. Die Lehrlinge der AM °

Unverletzbarkeit 
der Grenzen 
muß gesichert sei"

Ich finde, daß nicht der Sch^ 
Waffengebrauch an der Grenze 
BRD, sondefn daß einzig und al^' 
das provokatorische Verhalten ein^ 
ner Grenzverletzer und deren! F& 
derung durch die BRD-Behörden ^77 hat zu den uns alle bewegen- 
Entspannungsbemühungen belast den Problemen der Entwicklung der

Alle Grenzen in der Welt wer<^' Beziehungen zwischen der DDR und 
als solche bewacht und gesiebt der BRD eine klare Abgrenzung bei 
Ich unterstütze die Meinung Unterschiedlichen Auffassungen, aber
Erich Honecker, daß es sich bei 
nicht um irgendeine Grenze harid^, 
sondern um ein militärisches Spa'' 
gebiet zwischen zwei starken 
tärischen Gruppierungen wie 
NATO und des Warschauer 
träges.

-- fnmkfurtei Runds^L FRANKFURTER STAOT RUNOSCHAU

rvtew
E Chefredakteur: der
2 , Erich Vottmer, mit 
Mtndsekretör de: 
yD und Vorsitzender 

der DDR

Unsere Grenze ist für jedermann 
Passierbar, der gültige Reisepapiere 
esitzt — sie wird weiterhin ge­

schlossen bleiben für Verbrecher 
Pnd Unbefugte, die sich gewaltsam 
Pen Weg in beliebiger Richtung 
aber diese Grenze bahnen wollen.

Unsere Grenze ist und muß wei- 
*ct'hin unverletzlich bleiben.

Werner Pless, KAS

BRD-Bürgern 
Higungfidi machen 
. Das Interview vom 17. Februar

in vielen Fragen eine drin- 
3ende Richtigstellung falscher Infor­
mationen gebracht. Es zeigt unsere 
Bereitschaft zur Weiterentwicklung 

einen gesunden Optimismus, 
dem wir ausgehen können.

Für die Genossen in der Haupt­

Stadt der DDR sind die Antworten 
auf die Frage des Besucherverkehrs 
von besonderem Interesse, weil auch 
sie viele Werktätige bei uns be­
rühren. Ich begrüße in diesem Zu­
sammenhang vor allen Dingen, eine 
so deutliche Absage an diejenigen, 
die glauben, daß ihre aktive, feind­
liche Politik gegenüber der DDR mit 
einem Entgegenkommen im Besu­
cherverkehr honoriert werden 
könnte.

Das wtrd sicher auch von Men­
schen guten Willens in der BRD 
verstanden werden; wobei ich hoffe, 
daß die Ausführungen des Genossen 
Honecker recht vielen Bürgern 
drüben zugängig gemacht werden.

J. Geißler. WF

Vernunft und guter 
Witte sottten siegen

Die Antwort. die Genosse 
Honecker zur Frage drei gab. ist und 
bleibt die einzig richtige. Und sie ist 
auch die meinige. Solange die BRD 
nicht bereit ist. ihre zynische, provo­
katorische. ja gar feindseiige Haltung 
zu unseren zwar noch recht jungen 
— aber mit Unterstützung der So­
wjetunion politisch sehr stabilen - 
Staat zu ändern, kann von einer „ge­
nerellen Reisefreiheit" ins westiiehe 
Ausland überhaupt nicht die Rede 
sein.

Werner Hartstoek, MM, 
Parteigruppe M t

Offensiv, von 
Optimismus 
getragen 
geantwortet

An dem Interview gefiel mir be­
sonders die reale Einschätzung der 
gegenwärtigen politischen Situation 
in der Welt und in beiden deutschen 
Staaten. Die Vorschläge Erich Ho­
neckers zur Lösung bestehender Pro­
bleme waren von Optimismus und 
Siegesbewußtsein erfüllt.

Durch die offensive Beantwortung 
der teilweise unqualifizierten Fra­
gen kann jeder Leser des Interviews 

die Kraft unserer Komunistischen 
Weltanschauung verspüren. Mit be­
sonderem Interesse habe ich die 
Antworten auf den Fragenkomplex 
elf gelesen:

— Ich unterstütze mit Nachdruck 
den Standpunkt des Genossen Ho­
necker, daß Berlin im Vergleich zu 
anderen Territorien der DDR kei­
nen Sonderstatus hat und daß Ver­
säumnisse, die dem widersprechen, 
schnellstens zu beseitigen sind.

Audi die Äußerungen zur Ent­
ziehung der Staatsbürgerschaft für 
den Verräter Biermann finden meine 
volle Billigung.

- In Anbetracht der Kampagne 
in den westlichen Massenmedien 
hätte ich mir eine schonungslosere 
Abrechnung mit den sogenannten 
„Menschenrechtlern" in den sozia­
listischen Ländern gewünscht.

Klaus Lemmnitz, PFB/F

!m Geiste von 
Helsinki

Die Ausführungen des Generalse­
kretärs des ZK unserer Partei, des 
Genossen Honecker, bestätigen er 
neut unsere unbeirrbare Entschlos­
senheit. den Weg der Entspannung 
ungeachtet der sich häufenden Pro­
vokationen und Störmanöver der 
militärischen und revanchistischen 
Kreise der BRD. konsequent fortzu 
setzen. Dem Geist von Helsinki ent­
spricht, daß jeder souveräne Staat 
das Recht hat, über sein politisches, 
soziales, wirtschaftliches und kultu­
relles System frei zu entscheiden.

Die grundlegenden Menschenrechte 
sind, wie der Genosse Honecker 
mit unwiderlegbaren Fakten nach­
gewiesen hat, nur in der sozialisti­
schen Gesellschaftsordnung gewähr­
leistet. Denken wir nur an die in der 
BRD - und nicht nur dort - herr­
schende Arbeitslosigkeit. Dabei ist 
die Arbeitslosigkeit nur eine jener 
unzähligen Schwären, die an immer 
mehr Körperstellen des verfaulenden 
Imperialismus aufbrechen. Was wir 
über die Arbeitslosigkeit wissen, gilt 
in ähnlicher Weise für Inflation, 
Mietwucher. Bildungsnotstand, Ruin 
des Mittelstandes, Einschränkung de­
mokratischer Grundrechte, Justiz­
willkür, Kriminalität, Rauschgift, 
kulturelle Dekadenz. .

Was Wunder, daß die professionel­
len Gesundbeter angesichts dieses 
Zustandes ihres Systems, von dem 
man nicht mehr weiß, wo die Ohn­
macht aufhört und die Agonie be­
ginnt; was Wunder, daß sie krampf­
haft nun bei uns nach F ehlern su­
chen und nach „Menschenrechten" 
schreien.

In Kenntnis unserer Bilanz des 
60. Jahrestages der Oktoberrevo­
lution, im Wissen um unser 
Schrittmaß können wir gelassen 
antworten: Gebt erst einmal jenen, 
denen ihr das Recht auf Arbeit, Bil­
dung, soziale Sicherheit, demokrati­
sche Selbstverwirklichung, Gleichbe­
rechtigung der Rassen und Ge­
schlechter verweigert, gebt ihnen erst 
einmal diese elementaren Menschen­
rechte. Dann können wir über Men 
schenrechte im Sozialismus reden. 
Dann brauchen wir über Menschen­
rechte im Sozialismus nicht mehr zu 
reden. Weil die Wahrheit vom 
Schrittmaß unserer Tage dann über­
all verstanden wird.

Parteigruppe Kgb, N

Persönlich 
angesprochen

Schon beim Lesen der ersten Zei­
len stellte ich fest, daß das Inter­
view eine angenehme, allseitig 
interessierende Ausstrahlung hatte.

Zum ersten Mal kam mir zum 
Bewußtsein, daß Erich Honecker 
seine Heimat Saarbrücken seit 30 
Jahren nicht mehr gesehen hatte, 
daß er sich aber mit ihr durch seine 
Tätigkeit im Jugendverband, durch 
seine alten Kampfgefährten und 
Freunde, aber auch durch seine Ver­
wandten noch immer verbunden 
fühlt.

Das Interview hat selbstverständ­
lich internationale Bedeutung, was 
besonders dadurch zum Ausdruck 
kommt, daß Erich Honecker Fragen 
beantwortete, die die Stellung der 
DDR zu ihren Nachbarn und zur 
europäischen Sicherheitspolitik be­
inhalteten.

-- Von Helsinki hatte ich eigent­
lich schon genug gehört und gele­
sen. —

Doch plötzlich fiel mir auf, daß 
das Interview auch uns DDR-Bür­
ger viel mehr ansprach als irgend­
eine andere politische Stellung­
nahme eines Kommentators oder 
einer Parteiinstitution. So wurden 
meine Gedanken durch das Inter­
view in eine Richtung gelenkt, die 
über das persönliche Interesse eines 
Bürgers hinaus bis in den Verant­
wortungsbereich unserer Staats­
führung geht.

Dieser Verantwortungsbereich ist 
zum Beispiel dadurch gekennzeich­
net, daß die DDR ein Grenzstaat 
des sozialistischen Lagers zum 
NATO-beherrschten Westeuropa ist. 
Unsere Westgrenze wird damit zu 
einer komplizierten Grenze, an der 
es eigentlich recht friedlich zugeht. 
Ich meine aus Nachrichten heraus­
zuhören, daß es an anderen Gren­
zen, die z. B. zwischen kapitalisti­
schen Staaten bestehen, Kompli­
kationen gibt, die wesentlich unan­
genehmer sind als die an der 
Grenze zwischen der DDR und der 
BRD.

Dieter Britting, TGV
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Verletzung der Rechtsnormen 
der Arbeiterktasse verhüten
Auftakt für Wahien der Konftiktkommissionen

Am 3. März wurde mit einer 
Rechtskonferenz im Klubhaus zu­
gleich der Auftakt für die Wahlen 
der Konfliktkommissionen gegeben. 
Unter den Gästen konnte Staatsan­
walt Wetze! vom Stadtbezirksgericht 
Köpenick begrüßt werden.

Der BGL-Vorsitzende Genosse 
Günter Schulze schätzte in seinem 
Referat ein, daß sich diese Rechts­
konferenz würdig in den bisherigen 
optimistischen Wahlverlauf der Ge­
werkschaften einreiht. Sie wird mit 
dazu beitragen, im 60. Jahr der 
Großen Sozialistischen Oktoberrevo­
lution neue schöpferische Initiativen 
bei der Durchsetzung des sozialisti­
schen Rechts auszulösen. Genosse 
Schulze kritisierte die unzureichende 
Ordnung und Sauberkeit im Werk 
und forderte: „Es muß das Ziel eines 
jeden Kollektivs sein, mit der Ver­
teidigung des Ehrentitels die Aner­
kennung ,Kollektiv der vorbild­

Partner der Pädagogen
Die Besonderheit in unserem Be­

reich ist, daß in ihm zum größten 
Teil Lehrlinge beschäftigt sind und 
fast ausschließlich Vergehen bzw. 
Ordnungswidrigkeiten begangen 
durch Lehrlinge in den Beratungen 
der Konfliktkommission behandelt 
werden müssen.

Von 14 Beratungen hatten nur 
zwei arbeitsrechtlichen Charakter, 
die anderen wurden fast ausschließ­
lich aufgrund von Übergabeverfü-

Aus dem Diskussionsbeitrag 
von Utf Saedter, AGL 6 

lichen Ordnung und Sicherheit' zu 
erhalten bzw. ehrenvoll zu verteidi­
gen."

12 aktive Mitglieder der Konflikt­
kommissionen und 2 AGL wurden 
für ihre Arbeit mit Urkunden und 
einer materiellen Anerkennung aus­
gezeichnet.

Die Diskussion verbanden die 
Kollegen gleichzeitig mit der Dar­
legung erster Erfahrungen bei der 
Diskussion zum Arbeitsgesetzbuch 
der DDR. Genosse Siegfried Kaiser 
erläuterte die Notwendigkeit eines 
neuen Arbeitsgesetzbuches und kom­
mentierte wesentliche Veränderun­
gen. Parteisekretär Genosse Wolf­
gang Schellknecht verwies darauf, 
daß die Mitglieder der Konfliktkom­
missionen Beauftragte der Arbeiter­
klasse sind, die darauf achten müs­
sen, daß keinerlei Verletzungen der 
von der Arbeiterklasse festgelegten 
Rechtsnormen eintreten.

Persönlichkeit besser einzuschätzen 
und den Einfluß der Klasse bei fest­
gelegten Erziehungsmaßnahmen zu 
erhöhen.

Die Beratungen sind natürlich nur 
die eine Seite unserer Arbeit. Die 
andere Seite ist die Vorbeugung und 
dafür wird bei uns einiges getan. 
Zum Beispiel werden Lehrlinge mit 
besonders schlechter Arbeitsdisziplin 
— wie Bummelanten — der Konflikt­
kommission vorgestellt. Man macht 
ihnen noch einmal ihre Pflichten als 
Lehrlinge und Staatsbürger klar und 
weist deutlich darauf hin, wo die 
derzeitige negative Einstellung hin­
führen kann und was in einem sol­
chen Fall durch das zuständige ge­

In seinem Schlußwort stellte 
Staatsanwalt Wetzel die Frage, ob 
solch eine Versammlung in der BRD 
überhaupt stattfinden könnte. Er 
würdigte die Arbeit der Konflikt­
kommissionen als gesellschaftliche 
Gerichte und ging besonders auf die 
erzieherische Wirkung dieser Arbeit 
ein.

Am 9. Man weitten Ver­
treter des Rechtsaus- 
schusses der Votkskam- 
mer in unserem Werk. 
Einen ausführlichen Be­
richt darüber finden Sie 
in unserer nächsten Aus­
gabe

sellschaftliche Gericht unternommen 
wird. Das kann, wie z. B. in einem 
Fall, zu einem erzieherischen Ver­
fahren durch die Konfliktkommis­
sion führen. Da es der einzige Fall 
war, kann eingeschätzt werden, daß 
sich die Aussprachen vor der Kon­
fliktkommission voll und ganz be­
währt haben.

Weiterhin werden durch die Mit­
glieder der Konfliktkommission bei 
besonderen Problemen Aussprachen 
in den Klassen geführt, die Unklar­
heiten im Rechtsbewußtsein einzel­
ner beseitigen helfen, so daß die 
Konfliktkommission bei uns zu 
einem echten Partner der Pädagogen 
geworden ist.

Wußten Sie schon...

... daß im Februar 47 Kollektive 
unseres Werkes die Anerkennung, als 
„Kollektiv der vorbildlichen Ordnung 
und Sicherheit" erhalten konnten?

... daß damit insgesamt 63 Kollek­
tive unseres Werkes unter Beweis 
stellen, daß Ordnung und Sicherheit 
nicht nur Bestandteil des sozialisti­
schen Wettbewerbs sind, sondern eine 
dringende Notwendigkeit zur Erfül­
lung unserer Planaufgaben?

... daß die AGL 10 mit der Mit­
gliedergruppe der URANIA eine Vor­
tragsreihe über das sozialistische 
Recht und die Bekämpfung der Kri­
minalität organisierte und auch an­
deren AGL die gleiche Möglichkeit 
offensteht?

... daß 120 Kolleginnen und Kolle­
gen eine verantwortungsvolle gesell­
schaftliche Arbeit als Mitglieder der 
Konfliktkommissionen leisten?

... daß in der Zeit vom 1. März 
bis zum 10. April in allen AGL die 
Konfliktkommisonen gewählt wer­
den?
... daß in den Wettbewerbsbeschlüs­

sen aller Betriebe und Bereiche die 
Fragen der Ordnung, Sicherheit und 
Disziplin eine zunehmend größere 
Rolle spielen?

... daß 1976 durch Straftaten im 
TRO ein Schaden von 16 222 Mark 
entstand?

... daß 1976 durch Mängel in der 
Instandhaltung, Verstöße gegen 
rechtliche Regelungen bzw. ungenü­
gende Durchsetzung von Ordnung 
und Sicherheit 6 Brände entstanden?

.. daß die Arbeitsunfälle 1976 um 
3 Prozent höher lagen als 1975?

... daß den Konfliktkommissionen 
im vergangenen Jahr 94 Anträge 
vorlagen, von denen 80 im gleichen 
Jahr erledigt werden konnten?

... daß die Mitglieder der Kon­
fliktkommissionen jederzeit bereit 
sind, Rechtsauskünfte zu erteilen und 
damit dazu beitragen, Konflikte vor 
einer Antragsstellung zu beseitigen?

gungen der' Volkspolizei notwendig. 
Es handelte sich um kleine Dieb­
stähle, Krankenscheinfälschungen 
bzw. um unbefugte Kfz-Benutzung. 
Alles in allem Fälle, die keinen 
großen Schaden anrichteten, und 
mancher könnte meinen, das sind 
„Dumme-Jungen-Streiche".

In einigen Fällen ist das auch so, 
wir wissen jedoch, daß sich aus 
Kleinigkeiten, die nicht richtig 
erkannt werden, große Straftaten 
entwickeln können. Unser Anliegen 
ist es also, diese Verhandlungen 
gründlich vorzubereiten und so 
öffentlich wie möglich durchzufüh­
ren, um die breite Masse unserer 
Lehrlinge mit der sozialistischen 
Rechtssprechung im speziellen Fall 
vertraut zu machen. Die Beratung 
wird im Klassenverband ausgewer­
tet. An der Beratung nimmt auf 
jeden Fall ein Vertreter dbr Klasse 
und der Klassenleiter des Beschul­
digten teil. So ist es möglich, die

Ausgeieichnet
„Für Deine aktive Arbeit bei der 

konsequenten Durchsetzung der 
Prinzipien des sozialistischen Rechts 
in unserem Betrieb sprechen wir 
Dir aus Anlaß der Wahl der Kon­
fliktkommissionen den herzlichsten 
Dank aus." Diese Zeilen, verbunden 
mit guten Wünschen für die weitere 
Arbeit, fanden sich auf den Urkun­
den, die die Kollegen Klaus Litfin, 
Siegfried Baumann, Otto Sadlowski 
(unser Bild links), Herta Brunow, 
Joachim Voß, Bernd Koepke, Horst 
Gleinig, Ulf Saedler, H. Joachim 
Krüger, Rudi Hamsch, Horst Stiller 
und Hans Wachlin überreicht be­
kamen.

Eine Ehrenurkunde des Bundes­
vorstandes des FDGB konnten die 
AGL 1 A und AGL 9 entgegenneh­
men.
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Gedanken zur
Beethoven-Ehrung 1977

„AppassioMta"
Dieser Beethoven-Roman von Al­

fred Amenda erscheint anläßlich des 
150. Todestages des Komponisten in 
10. Auflage im Verlag der Nation. 
Das Buch umfaßt 756 Seiten und 
kostet 11,80 Mark.

Ludwig van Beethovens Musik und wir
Vor 150 Jahren, am 26. März 1827, 

^tarb Ludwig van Beethoven in 
Wien, 56 Jahre alt. Die historische
Epoche, die kultur- und kunstge­
schichtliche Periode, der wir sein 
Werk heute zuordnen, war zu die­
sem Zeitpunkt bereits zu Ende. 
Beethoven selbst war sich, späte­
stens seit 1815, der Zwiespältigkeit 
seiner gesellschaftlichen Position, , politisch 
des Widerspruchs zwischen der 
Idealität seines Wirkens und der
Realität des vorwaltenden restau- 
rativen z. itgeistes sehr wohl be­
wußt; viele Passagen in seinen 
Briefen und Aufzeichnungen bestä­
tigen dies.

Friedrich Engels hatte in seinen 
„Varia über Deutschland" bereits 
im Jahre 1873 auf den besonderen, 
kulminierenden Charakter des Beet- 
hovenschen Schaffens hingewiesen, 
Lenin war es, der den überragen­
den klassischen Charakter des 
Beethovenschen Humanismus her­
vorhob, und im Jahre 1927 betonten

Ein Tip für Kotiektive:

Ausstoßung
LUDWIG VAN BEETHOVEN - 

Autographen und Dokumente. Vom 
20. bis 27. März 1977, 10 bis 18 Uhr, 
Deutsche Staatsbibliothek Berlin.

vor allem Anatoli Lunatscharski 
und Hanns Eisler in ihren Gedenk­
reden und Aufsätzen den - direkten 
Zusammenhang zwischen Beetho­
vens Erbe, der proletarischen Revo­
lution und dem Aufbau des Sozia­
lismus und Kommunismus.

Seitdem sich die Arbeiterklasse 
um die Mitte des 19. Jahrhundert^ 

zu formieren begann, ge­
hörte Beethoven zu den von ihr 
ausdrücklich bevorzugten, richtiger: 
geliebten Komponisten. Die Idee 
von Arbeitersinfoniekonzerten
wurde bei Aufführungen der 9. 
Sinfonie geboren. Bis zum heutigen 
Tage sind es Werke Beethovens, die 
in der sozialistischen Gesellschaft 
einen bevorzugten Platz einnehmen. 
Das ist überhaupt nichts Zufälliges, 
sondern eine Verwirklichung ' der 
historisch notwendigen, in Beetho­
vens Werk antizipierten Ideen einer 
neuen Zeit. Als kurz nach der 
Großen Sozialistischen Oktober­
revolution mit dem Aufbau eines

Der 150. Todestag Ludwig van 
Beethovens ist uns in der DDR An­
laß, Schaffen und Werk eines Men­
schen zu gedenken, der, oftmals für 
seine Zeitgenossen unverstanden, 
uns heute mit seiner Musik begei­
stert, nachdenklich stimmt, aufrich­
tet. Sicherlich ist der emotionale Ein­
druck seiner Werke auf den einzel­
nen Menschen unterschiedlich aus­
geprägt. Für den einen bringen sie 
einfach Entspannung, für den ande­
ren Entspannung durch das tiefe 
Empfinden einer Aussage, die dem 
Menschen gilt.

Was Beethoven in seinen herr­
lichen Sinfonien zum Ausdruck

Beethoven-P! atte
LUDWIG VAN BEETHOVEN 

„Leonore" — Urfassung 1805 der 
Oper „Fidelio" op. 72. Neuproduk­
tion des VEB Deutsche Schall­
platten. Am 24. März 1977, 10 Uhr, 
in der Berliner Stadtbibliothek. 
Schallplattenvorspiel. , Einführung: 
Hansjürgen Schäfer.

neuen Musiklebens in Sowjetrüß- 
land begönnen wurde, zählte 
Beethoven zu den besonders 
oft gespielten Komponisten. Zu 
allen Zeiten blieb er das, gerade in 
der Sowjetunion. Auch während der 
Jahre des faschistischen Überfalls 
auf die UdSSR war seine Musik, das 
Symbol für den Sieg der Mensch­
lichkeit über die Barbarei. Gerade 
in der Sowjetunion und den sozia­
listischen Bruderländern, selbstver­
ständlich in der DDR, ist Beethoven 
ein Programm der Klassikrezeption, 
ein Prüfstein künstlerischer Entfal­
tung und musikpädagogischer, 
musikwissenschaftlicher Leistungs­
fähigkeit. Hier empfinden Millionen 
Menschen die Ideen seiner Sinfo­
nien, des „Fidelio", der „Egmont"- 
Musik und vieler anderer Komposi­
tionen als ein Element ihres neu­
artigen Denkens, ihres Gefühls und 
ihrer Erlebniswelt, des Zeitgeistes 
der neuen Epoche (stark gekürzt aus 
der „Einheit" Nr. 3/77). 

bringt, sei es die gewaltige Dritte, 
die „Eroika", oder die „Pastorale", 
die Sechste, ist keine einfache Be­
schreibung eines Vorganges, eine Ma­
lerei, sondern sind Empfindungen, 
genial in Musik gesetzt. Wir verste­
hen die Musik Beethovens heute 
leichter als seine Zeitgenossen, weil 
wir aus der Analyse der Zeit, in der 
er lebte, aus seinen Briefen und Auf­
zeichnungen erkennen, aus welch tie­
fem Humanismus heraus ihn der 
Drang der Menschen nach Freiheit 
inspirierte. In gleichem Maße bewun­
dern wir sein ungestümes und revo­
lutionäres Streben nach immer voll­
kommeneren Ausdrucksformen, wie 
wir sie in seiner 9. Sinfonie mit dem 
Hymnus an die Freude finden, in der 
er als höchste Form des Ausdrucks im 
sinfonischen Schaffen die Schönheit 
der menschlichen Stimme mit derri 
Orchesterwerk verbindet und diesen 
Chor das Ziel seiner Träume nennen 
läßt: „Alle Menschen werden Brü­
der..."

Ein Teil dieses Traumes ist bei 
uns Wirklichkeit geworden, und alle 
unsere Anstrengungen dienen der 
vollständigen Verwirklichung dieses 
Zieles. Die Gewißheit, mit der wir 
diesen Weg beschreiten, gibt uns das
Recht, mit der Ehrung Beethovens 
und der Pflege seiner Musik mehr 
als irgendwoanders einem großen 
Künstler und Menschen, einem Revo­
lutionär verdiente Reverenz zu er­
weisen.

Die in der Hauptstadt geplanten 
Veranstaltungen,* deren Programme 
erst sehr spät veröffentlicht wurden, 
zeichnen sich leider dadurch aus, daß 
es selbst im offiziell angekündigten 
Vorverkauf nicht möglich war, Kar­
ten für eine Veranstaltung zu er­
halten. Bleibt also nur das Schall­
platten- oder Tonbandkonzert zu 
Hause, ohne Konzertsaal-Fluidum 
und ohne die den künstlerischen Ge­
nuß bietenden Menschen im Orche­
ster und am Dirigentenpult und ohne 
ein festlich gekleidetes und erwar­
tungsfroh gestimmtes Publikum, mit 
dem man sich als Gleichgesinnter 
verbunden fühlt.

Johannes Sendelbach, LB

3 - Topf
Waagerecht: 1. Monat, 4. schwe­

dische Schriftstellerin, gest. 1926, 5. 
Vertiefung, 7. Maßeinheit im Ein­
zelbuchstaben-Maschinensatz, 9.
Stern im Sternbild Adler, 10. Ha­
fendamm, 11. Hauptstadt der Let­
tischen SSR, 12. sowjetischer Kos­
monaut, 15. Strom in Afrika, 17. 
britische Insel, 18. Halbton, 19. 
Frühvorstellung.

Senkrecht: 1. Kopfbedeckung im 
Orient, 2. Tochter des Uranos, 3. 
Branntwein, 4. leicht schmelzbares 

Metall, 6. Wundstarrkrampf, 7. 
Freundin Goethes, 8. österreichi­
sches Bundesland, 9. Gesangsstim­
me, 13. Zelt der Prärieindianer, 
14. dänischer Biochemiker, geb. 1895, 
16. norwegischer Mathematiker des 
19. Jahrhunderts.

Auflösung aus Nr. 10/77
Waagerecht: 1. Aras, 3. Atom, 6. 

Desna, 8. Aba, 10. Ren, 12. Tama­
rinde, 15. Balalaika, 20. Ire, 21. Ata, 
22. Agens, 23. Lore, 24. Pile.

Senkrecnt: 1. Arat, 2. Adam, 3.

An, 4. Tarn, 5. Mine, 7. Sir, 9. Basar, 
11. Edikt, 13. Ana, 14. Ida, 15. Biel, 
16. Lear, 17. Lee. 18. Iasi, 19. Aare.

Herausgeber: SED-Betriebsparteiorgani­
sation des VEB Transiormatorenwerk 
„Kari Liebknecht". 116 Berlin, Wilhel- 
tninenhofstraße. Tel.: 639 ZS 34/25 35. Ver­
antwortlicher Redakteur: Ruth Meise­
geier. Stellvertretender Redakteur:' Re­
gina Seifert. Redaktionssekretärin: Ingrid 
Winter. Veröffentlicht unter der Lizenz- 
Nr. 5642 B des Magistrats von Groß-Ber­
lin. Druck: (146) Druckerei Neues Deutsch­
land, 1017 Berlin. Die Redaktion erhielt 
1970 den Ehrentitel „Kollektiv der deutsch 
sowjetischen Freunds^iaft" und 1973 die 
„Artur-Becker-Medaille" in Bronze und 
1974 die silberne Ehrennadel der DSF.
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Auf der Konferenz 
ausgezeichnet

Zu den besten Jugendfreunden, die 
auf der Arbeiterjugendkonferenz 
ausgezeichnet wurden, gehörten auch 
zwei TROjaner. Torsten Hensei (un­
ser Bild), Mitglied der Zentralen 
Leitung unserer FDJ-Grundorgani- 
sation^ wurde als Jungaktivist ge­
ehrt, und Uwe Philipp, Projektie­
rungsingenieur in N, erhielt die 
„Artur-Becker-Medaille" in Bronze.

Gemeinsames 
Jugendobjekt 
iur XX. Zentraten MMM

Zu neuen initiativen bereit
Von der H. Arbeiterjugend 
konteren: der Hauptstadt 
berichtet R. Mieike

Am 4. März kamen 600 junge Ar­
beiter, Wissenschaftler und Studen­
ten in der Kongreßhalle zur II. Ar­
beiterjugendkonferenz der Haupt­
stadt zusammen.

Herzlich begrüßte Gäste der Kon­
ferenz waren der 1. Sekretär des 
Zentralrates der FDJ, Egon Krenz, 
der Leiter der Abteilung Jugend im 
ZK der SED, Wolfgang Herger, eine 
Delegation der SED-Bezirksleitung 
mit Helmut Müller, 2. Sekretär, an 
der Spitze sowie weitere Persönlich­
keiten und staatliche Leiter.

Im Mittelpunkt der Beratungen 
stand die bisherige Erfüllung des 
„FDJ-Aufrages IX. Parteitag" sowie 
die künftige Aufgabenstellung zur 
Weiterführung des sozialistischen 
Wettbewerbes. Diese Konferenz war, 
so führte Ellen Brombacher, 1. Se­
kretär der FDJ-Bezirksleitung aus, 
der Höhepunkt einer wichtigen 
Etappe der Berliner Jugend im 
Kampf um gute Ergebnisse im 
Volkswirtschaftsplan 1977. Ellen un­
terstrich dabei die Bedeutung von 
Jugendbrigaden und jungen Arbei­
terpersönlichkeiten.

Vor allem von der Jugend wurde 
der Aufruf der Wicklerin Erika 
Steinführer — Jeder liefert jedem 
Qualität — aufgegriffen und mit 
zahlreichen Initiativen darauf ge­
antwortet. So auch unser Jugend­

objekt GSAS, das die hohen Aufga­
ben der Jugend bei der Verwirk­
lichung des Planes Wissenschaft und 
Technik zeigt.

Die Bedeutung von Jugendbriga­
den kommt auch darin zum Aus­
druck, daß am 30. Mai erstmals ein 
Tag der Jugendbrigaden durchge­
führt wird. Hier soll ganz konkret 
Rechenschaft über die bisherigen 
Leistungen abgelegt und sollen Er­
fahrungen zwischen den einzelnen 
Jugendbrigaden ausgetauscht wer­
den. Jugendbrigaden sind Stätten der 
Kaderschmiede und Stoßtrupps im 
sozialistischen Wettbewerb. Dabei 
verbindet sich der Kampf um die 
Planerfüllung immer mehr mit der 
politisch-ideologischen Arbeit der 
FDJ.

Egon Krenz konnte dann auch in 
seinem Schlußwort einschätzen, daß 
immer deutlicher zum Ausdruck 
kommt, daß sich die Berliner Jugend 
die Beschlüsse des IX. Parteitages zu 

ihrem Kampfprogramm gemacht hat. 
Die FDJ habe die große und verant­
wortungsvolle Aufgabe, so führte er 
aus, die Aktivsten aus ihren Reihen 
systematisch als Kandidaten der 
Partei der Arbeiterklasse vorzube­
reiten.

Der Stadtbezirk Köpenick konnte 
durch Genossen Helmut Müller das 
Ehrenbanner der Bezirksleitung der 
SED für gute Ergebnisse im Wettbe­
werb zu Ehren des Roten Oktober 
entgegenneh men.

Die Kongreßteilnehmer verab­
schiedeten zum Abschluß ihres Er­
fahrungsaustausches einen Brief an 
den Generalsekretär des ZK der 
SED und Vorsitzenden des Staats­
rates, Genossen Erich Honecker, in 
dem sie versicherten, daß sie auch 
weiterhin unter dem Motto der Kon­
ferenz „60 Jahre Roter Oktober — 
Der Plan ist unser Kampfprogramm" 
um hohe Ergebnisse im „FDJ-Auf- 
trag IX. Parteitag" kämpfen werden.

Am 1. März wurde in Reichenbach/ 
Vogtland durch die Technischen Di­
rektoren der Betriebe Hermann Kant in der Betriebsschute

VEB Transformatorenwerk
„Karl Liebknecht"

VEB Transformatoren- und Rönt­
genwerk „Hermann Matern"

VEB Transformatorenwerk 
Reichenbach
in Vorbereitung des 60. Jahrestages 
der Großen Sozialistischen Oktober­
revolution ein gemeinsames Jugend­
objekt übertragen. Das Jugendobjekt 
umfaßt folgende Teilaufgaben:

— Ausarbeitung von Lösungsvari­
anten für Magazinzuführungen an 
Werkzeugmaschinen

— Schnelle Einzelteilrecherche am 
technologischen Arbeitsplatz
- Verminderung körperlich schwe­

rer Arbeit an Montageplätzen.
Leiter des Jugendobjektes ist der Ju­
gendfreund Jürgen Voß, wissen­
schaftlicher technischer Betreuer für 
das Jugendkollektiv unseres Werkes 
isk Hans-Georg Starre.

Im Interesse einer guten Zusam­
menarbeit auf dem Gebiet der FDJ- 
Arbeit wurde am Tage der Übergabe 
ein gemeinsamer Maßnahmeplan 
durch die FDJ-Leitung der 3 Betrie­
be unterzeichnet. Das Jugendobjekt 
wird zur Teilnahme an der XX. Mes­
se der Meister von morgen im No­
vember in Leipzig vorgesehen.

W. B

Am 2. März kam es in der TRO- 
Betriebsschule zu einer von der 
Elektromonteurklasse E 61 organi­
sierten Veranstaltung mit dem 
Schriftsteller Hermann Kant. Zuge­
gen war ebenfalls die Lektorin von 
Hermann Kant, Frau Dr. Töpelmann, 
die dieses Treffen vorbereiten half.

Da am gleichen Tage das Fußball- 
Europapokalspiel stattfand, war die

Teilnahme der Lehrlinge etwas ge­
ringer als erwartet, trotzdem 
herrschte eine aufgeschlossene At­
mosphäre.

Zu Beginn las Hermann Kant aus 
seinem neuen Roman „Der Aufent­
halt", der in Kürze erscheinen wird, 
eine beeindruckende Szene. In dem 
darauffolgenden Gespräch wurden 
neben literarischen Fragen allgemein 
interessierende kulturpolitische
Aspekte und Probleme diskutiert. So 
wurden zum Beispiel Fragen zur 
Stellung junger Autoren heute, über 
die Gestaltung der Gegenwart in der 
Literatur und zur Ausweisung Wolf 

Biermanns ausführlich von Hermann 
Kant beantwortet.

Zum Schluß überreichten die Lehr­
linge der E 61 dem ehemaligen 
Elektromonteur Hermann Kant als 
Dank - einen selbst angefertigten 
Durchgangsprüfer, worüber er sich 
sichtbar freute. Die Meinungen, die 
nach der Veranstaltung zu hören -* 
waren, trafen sich alle in einem 
Punkt: Es war eine interessante Be­
gegnung mit Hermann Kant, bei der 
es sich lohnte, dabeigewesen zu sein.

Stefan Töpelmann, E 61
Aufn.: Holzweißig (2)
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